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Des Khrers große KMr-Me
Die Kultur als Eemeinschaftsleistung

Nürnberg , 10 , Sept . Auf der Kulturtagung im Opernhaus
am Mittwoch abend hielt der Führer eine Rede, in der er
u a . ausführte :

Die grotze Auseinandersetzung der Gegenwart
Wer will heute noch daran zweifeln , dag wir nicht mehr am

Morabend , sondern inmitten einer der grössten Auseinander¬
setzungen leben, von denen bisher die Menschheit heimgesucht
wurde ? Eine unerträgliche Spannung liegt über den Völkern , Wie
immer aber wird es nur sehr wenigen der Handelnden oder von
den Geschehnissen getroffenen Menschen bewußt , dag die äußerlich
vielleicht in losem Zusammenhang stehenden oder in der Reihen -
und Zeitenfolge des geschichtlichen Ablaufs weit auseinanderge¬
zogenen Vorgänge nur die einzelnen Akte einer geschlossenen
Handlung , die Aufzüge eines einzigen Dramas sind .

Heute nach 2000 Jahren erscheint uns freilich der Verfall der
antiken Welt als die zwangsläufige Folge einer Reihe von Ur¬
sachen. Christentum und Völkerwanderung heißen wir das Ge¬
schehen Tausend Jahre später schon ist einzelnen genialen Se¬
hern die Zwangsläufigkeit des geschichtlichen Ablaufs dieser Pe¬
riode klar geworden . Ursache und Wirkung sind heute kein Ge¬
heimnis mehr . Allein alle jene , die damals den tragischen Ver¬
lauf der Ereignisse im einzelnen zu bestimmen glaubten , hatten
kaum eine Einsicht in höhere Gesetzmäßigkeit ihres eigenen Han¬
delns, der sie unterworfen waren .

Und trotzdem gab es in jeder Zeit der Menschengeschichtc Pro¬
pheten, die über das einzelne Zeiterlebnis hinaus die Ursachen
und damit die Zwangsläufigkeit des größeren Eesamtgeschehens
zu erkennen vermochten. Glücklich die Völker, in denen solche
Propheten keine Literaten , sondern Politiker find ! So wurde es
einem Friedrich dem Großen und einem Kaiser Joseph II , mög¬
lich , aus der Ahnung einer drohenden Erschütterung der beste¬
henden menschlichen Gesellschaftsordnung als Monarchen prak¬
tische Konsequenzen zu ziehen. Sie haben dadurch den kommen¬
den revolutionären Ereignissen wenigstens in ihren Staaten eine
ganze Anzahl der sie scheinbar berechtigenden inneren Voraus¬
setzungen genommen ; der Jnfektionskrast der französischen Revo-
lutionsrdeen war in Deutschland somit von vornherein schon vor¬
gebeugt !

Allein solche geschichtlichen Ausnahmen besagen nichts gegen
die Regel , daß es den Zeitgenossen in den meisten Fällen versagt
bleibt , die tieferen Ursachen und die Gesetzmäßigkeit des Ab¬
laufes ihrer eigenen Geschichte zu erkennen.

So werden wir die bittere Empfindung nicht los , daß auch
heute nur ein Bruchteilder Menschen — leider beson¬
ders nur ein Bruchteil ihrer Führer — die richtige Einsicht hat
in die Ursachen und in den Zusammenhang der geschichtlichen Ge¬
schehnisse der Gegenwart .

Der Weg zur Gemeinschaft
Der Weg des Menschen vom Einzelnen zur Familie , zur

Sippe , zum Stamm und zum Staat umschließt unabsehbare Zeit¬
räume . Die Organisation größerer Gemeinschaften seht wobl den
Verzicht voraus auf die zügellose Einzelsrriheit , gewährt aber
im Rahmen der Gesamtleistung und der dadurch ermöglichten
höheren Gesamtsicherheit dem Einzelwesen dennoch einen höhe¬
ren und geschützten Lebensstandard , Dies aber ist auch die Vor¬
aussetzung für jede menschliche Kultur , ja für die gehobene Stel¬
lung des Menschengeschlechtes überhaupt auf dieser Welt ,

Jeder erfolgreiche Versuch der praktischen Verwirklichung des
Strebens nach unbegrenzter individueller Freiheit führt zur
Anarchie . Die organisatorische Zusammenfassung der Individuen
durch eine Begrenzung der Freiheit des Einzelnen zu Gunsten
der Organisation einer größeren Gemeinschaft aber führt zum
Staat . Die Voraussetzung und die Grundlage für die Existenz
des Staates ist und bleibt die Autorität des Staatserhaltungs¬
willens . Die geistige Voraussetzung zur Herbeiführung der Anar¬
chie, ja die geistige Grundlage jeder Anarchie ist die Demokratie .
Kein Staat ist durch die heutige Demokratie entstanden , aber
alle großen Reiche haben durch diese Art von Demokratie ihre

^Zerstörung erfahren .

Das Ziel des Wischen Bolschewismus
Wenn der Einwand erhoben wird , daß der Marxismus kei¬

neswegs zur Anarchie , sondern im Gegenteil erst recht eine neue
Gemeinschaft aufzubauen entschlossen sei, dann kann es sich also
nur darum handeln , eine bestehende menschliche Organisation
durch eine neue andere abzulösen, das heißt in dem Fall , den
Bestehenden in der Vlutsgemeinschaft der Nationen ruhenden
autoritären Willen durch einen anderen , fremden zu ersetzen .
Wir alle wissen , daß es das Ziel des Bolschewismus ist, die vor¬
handene » blutgemäßen organischen Volksführungen auszurot -
te« «nd durch das den arischen Völkern fremde jüdische Element
zu ersetzen . Darin liegt auch die Jnternationalität dieses Pro¬
blems begründet .

Allein auch das Ende der sowjetistischen autoritären Staaten
wird früher oder später erst recht die Anarchie sein , da dem jüdi -
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scheu Element wohl eine tyrannisierende Fähigkeit zu eigen ist,
aber niemals eine wahrhaft organisatorische und damit auf -
baueude , vor allem aber , da dieses Element so von einem uner¬
hörten grausamen Herrschastswillen angetrieben wird , dem aber
keinerlei Schöpserwerte oder Fähigkeiten zur Seite stehen .

Die höchste Eemeinschaftsleistung der Menschen ist aber nun
keineswegs, wie insbesondere die Wirtschaftler meist zu glauben
pflegen — die sogenannte Wirtschaft , sondern die Kultur . Es ist
daher kein Zufall , daß jede Regung des Anarchismus verbun¬
den ist mit einer wilden Bekämpfung der höchsten Eemeinschafts¬
leistung , nämlich der kulturellen .

Die Verhöhnung gegebener kulturgeschichtlicher Arbeite », die
Lächerlichmachung ehrwürdiger kunstgeschichtlicher Denkmäler , die
Verspottung heiliger kultureller Ueberlieferungen , die zynische
Parodierung unsterblicher Meisterwerke bis zur widerlichen Ver -
alberung aller Elaubensdinge , die bewußte Verzerrung kunstge -
schichtlicher Ausfassungen in das Gegenteil , die Verwirrung des
gesunden und natürlichen Menschheitsempsindens , die Kultivie¬
rung des Abscheulichen und Häßlichen, des betont Krankhaften ,
dies alles sind n,ur einzelne Züge einer , geschlossenen Handlung
der Ablehnung der Ergebnisse der höchsten menschlichen Gemein¬
schaftsarbeit und Leistung, Und damit letzten Endes die Ableh¬
nung dieser Gemeinschastsgebildc an sich .

So ist zwischen dem destruktiven Wirken des Judentums im
wirtschaftlichen Leben und seinem nicht minder destruktiven aus
allen Gebieten der menschlichen Kultur ein unlösbarer Zusam¬
menhang gegeben.

Dies ist ein fundamentaler Grundsatz : Es kann kein Mensch
eine innere Beziehung zu einer kulturellen Leistung be¬
sitzen, die nicht in dem Wesen seiner eigenen Herkunft

wurzelt . ^
(Stürmische Zustimmung .)

Wirtschaft und Kultur
Es wird manchesmal die scheinbar so richtige und doch so geist¬

lose Aeußerung vernommen , daß die Voraussetzung für jede
Kunst die Wirtschaft sei . Nein ! Nein ! Die Voraus¬

setzung für die Wirtschaft und für die Kunst ist der Staat , d . h.
aber die politische Gestaltungs - und Führungskraft , die in den
Völkern liegt . Die Meinung , daß der größte wirtschaftliche Reich¬
tum der Völker identisch mit einer höchsten menschlichen Kultur
sei, beruht auf einer ganz oberflächlichen Kenntnis , um nicht zu
sagen, einer blinden Unkenntnis der menschlichen Entwicklungs¬
geschichte.

Alles was der Mensch an Reichtum für die Lebensbedürfnisse
verbraucht , wird vergessen und nur das . was er erbaut und au
dauernden Lebensdokumenten hiuterliißt , wird auch nachher noch
von ihm zeugen. Das handgeschriebene Buch eines vielleicht hun¬
gernden Philosophen lebt in der Menschheitsgeschichte ewiger
als das lukrativste Geschäft des größten Kapitalprotze ». (Leb¬
hafter Beifall .)

Die großen menschlichen Kulturleistungen , sie sind ohne Zwei¬
fel der erhabendste Ausdruck der Ueberhöhung , die der Mensch
aus dieser Welt den anderen Lebewesen gegenüber gefunden har .
Sie sind allerdings daher auch ewig jenen fremd , die diesen
Marsch der Menschheit weder veranlagten , noch innerlich mitma¬
chen konnten , sondern die irgendwie im und am Animalischen
hängen geblieben sind . Daher schlummert auch in allen Völkern
neben dem politischen Anarchismus der kulturelle , neben der
politischen Ehrfurchtslostgkeit auch die Ebrfurchtslosigkeit vor der
Kultur .

Wehe, wenn über den Umweg einer politischen Lockerung oder
Auflockerung dieser Gemeinschaft den weniger wertvollen Ele¬
menten die Auswirkungsmöglichkeiten ihres an sich begrenzten
individuellen Freiheitsstrebens zurückgegeben werden ! Dieses
losgewordene Untermenschentum pflegte dann sofort die Brand¬
fackel an die Kulturleistungen der nun zerbrochenen Gemeinschaft
zu legen . Auch Deutschland stand vor diesem Schicksal ; als der
Kommunismus den Reichstag anzündete , sollte nur der Beginn
einer Zerstörungsarbeit eingeleitet werden , die sich in gar nichts
unterschieden hätte von der der französischen Kommune im Jahre
1871 oder der russischen bolschewistischen Revolution oder den
Versuch , über die Brandstiftung des Wiener Justizpalastes den
roten Hahn in die altehrwürdige Kulturmetropole an der Do¬
nau zu sehen , oder der Niederbrennung der spanischen Kirchen
und ehrwürdigen Paläste in diesen Tagen .
Der autoritäre Wille schafft Kultur

Die größten kulturelle « Leistungen der Menschheit verdanken
ihren Auftrag , ihren Antrieb und ihre Erfüllung immer nur
jenem autoritären Willen , der die menschlichen Gemeinschaften
geschaffen und geführt hat . Der autoritäre Wille ist zu allen
Zeiten der größte Auftraggeber für die Kunst gewesen. Er
schafft aber nicht nur die allgemeine Voraussetzung für diese
kulturellen Leistungen , sondern er war auch ihr Formgestalter .

Wenn man nun die Frage des Nutzens der menschlichen Kul¬
turleistung anschneidet, so ist darauf folgendes zu antworten :

Reichtum und Armut lind wie alles auf dreier Welt auch im
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letzten Grunde nur relative Begriffe . Wem es gelingt , ein Volk
von materiellen Aufsassungen zu ideelle « hinzulenken , der wird
am wenigsten unter der Not des Ewig -Materiellen zu leide«
haben . Wenn der Marxismus die materiellen Instinkte mobili¬
siert, dann nur , weil er glaubt , damit das verständliche Signal
für jene passive Masse in den Völkern zu besitzen und zu geben,
die nicht die Staaten gebildet hat , sondern die erst durch die
Staatsbildung mitgeformt wurde . Es ist der Appell an die pri¬
mitivsten Urinstinkte , die, einmal mobilisiert , am ehesten zur
Zerstörung jener Gemeinschaft eingesetzt werden können, die dem
Einzelnen an Freiheit nehmen muß , um einer Gesamtheit zum
Leben zu nutzen und die daher nur über einen idealistischen Ver¬
zicht des Einzelnen zu einem materiellen Gewinn der Gesamtheit
führen kann.

Der Nationalsozialismus hat die geschichtliche Mission, in un¬
serem auf der Wege der Demokratie zum Anarchismus abrut¬
schenden Volkskörper eine neue Autorität aufzurichte« . Indem
wir den Staat aus der Umklammerung einer rein wirtschaftli¬
chen Betrachtung lösen und seine höhere Zweckbestimmung er¬
kennen, schaffen wir die Voraussetzung zu einer inneren seeli¬
schen Rückführung von Millionen Menschen in diese Gemein¬
schaft unseres deutschen Volkes.

Formung einer neuen Autorität
Möchte die ungeheure Bedeutung dieser langsamen Formnng

einer neuen und unerschütterlichen selbstsicheren Autorität doch
von allen jenen begriffen werden , die selbst in ihrer Existenz
unlösbar abhängig sind von einer solchen Autorität . Möchten
dies begreifen die Träger unserer Wirtschaft , möchten dies be¬
greifen die Führer unserer Kirchen, möchten dies vor allem aber
auch begreifen die Anhänger und Förderer , Gestalter und Schö¬
pfer unserer deutschen Kultur !

Möchten sie alle begreifen und verstehen, daß diese Arbeit der
Wiederaufrichtung einer blinden und nicht der zersetzenden Kri¬
tik unterworfenen Autorität in einer Zeit , da die anarchistischen
Tendenzen der Auflösung überall sichtbar werden , die wichtigste
ist, die überhaupt Menschen gestellt werden kann, daß jedes
Nagen und Nörgeln an dieser Autorität eine Versündigung ist
an unserer Gemeinschaft, daß jede Schwächung dieser Autorität
nur zu einer Lähmung des Eemeinschaftswillens und damit zu
einer Aufhebung der Gemeinschftsbildung führen müssen .

Möchten sie verstehen, daß die Wiederaufrichtung einer solchen
Autorität uns über alle sonstigen Schwierigkeiten immer Hin¬
weghelsen wird , daß aber umgekehrt der Verlust dieser Auto¬
rität in der anarchistischen Auswirkung zu der größten Kata¬
strophe führen müßte , die wir in Europa sich zum Teil schon
ankündigen sehen und daß am Ende dieser Katastrophe die Anar¬
chie stehen wird oder die Wiederausrichtung einer noch brutale¬
ren Autorität .

Mögen sie aber auch dabei verstehen, daß sich diese einheit¬
liche Linie weder im politischen oder wirtschaftlichen, noch im
kulturellen Leben jemals aus dem sogenannten freien Spiel
aller Kräfte von selbst ergibt . Mit dem Sieg des Nationalso¬
zialismus ist das durch die Demokratie eingeleitete Spiel der
freien Kräfte beendet worden . Nach dem Spiel der freien Kräfte
hat aber nun die Zeit der gemeinsamen Leistung und des ge¬
meinsamen Wiederaufbaus zu kommen. Die Demokratie reißt nur
ein . Das Prinzip des autoritären Willens aber will die Pe¬
riode des Abbruchs beenden und eine neue des Ausstiegs , das
heißt der konstruktiven Weiterentwicklung beginnen . Daher wird
die aus dem Spiel der freien Kräfte als Siegerin hervorgegan¬
gene nationalsozialistische Idee und die sie tragende und för¬
dernde Bewegung nicht nur politisch, sondern auch wirtschaftlich
und kulturell die Führung der Nation übernehmen . Sie stellt
die Aufgaben und sie bestimmt die Tendenz ihrer Erfüllung .
Niemand verfügt über mehr Berechtigung als sie, niemand aber
auch über eine größere innere Voraussetzung .

Wir liebe« das Gesunde in der Kunst !
Ein christliches Zeitalter konnte nur eine christliche Kunst be¬

sitzen, ein nationalsozialistisches Zeitalter nur eine nationalso¬
zialistische . Die nationalsozialistische Kunst aber hat unserer Ge¬
meinschaftsentwicklung zu dienen . Daher kann diese national¬
sozialistische Kunst auch nicht mehr die Erscheinungen der hinter
uns liegenden dekadenten Welt dulden , deren demokratische Zer¬
störungen sich in sichtbarer Deutlichkeit auch auf das kulturelle
Gebiet übertrugen . Wir lieben das Gesunde. Der beste Kern un¬
seres Volkes an Leib und Seele gemessen , sollen den bestimmen¬
den Maßstab geben. Wir wünschen in unserer Kunst nur dessen
Verherrlichung . Das Gebot unserer Schönheit soll immer heißen :

Gesundheit . Für das architektonische übersetzt: Klarheit , Zweck¬
mäßigkeit und — aus beiden entwickelt — wieder Schönh it .

Indem wir diese Gesundheit und damit das Schönheitsem¬
pfinden des neuen Menschen als Maßstab für unsere kulturellen
Leistungen anzulegen entschlossen sind , werden wir auch konstruk¬
tiv den Weg zu jener edlen , wahrhaft zeitlosen Form finden , die
im gleichbleibenden Wesen unseres Volkes begründet ist . lind
wir haben schon heute das glückliche Wissen, daß dieses Streben
kein Versuch ist, sondern daß es seine Erfüllung erfährt . Was
dabei nicht mitzugehen in der Lage ist, muß aögestoßen werden .



So werden wir auch in unseren kulturellen Arbeiten mit einer
Anzahl gewaltigster dokumentarischer Leistungen beginnen in
der Ueberzeugung , daß das unsterbliche Vorbild die beste Lehr¬
meisterin bleibt für alle Zeiten . Denn diesem gewaltigen Vor¬
bild ist die Kraft zu eigen, das zu erreichen, was den Anar¬
chisten unausstehlich ist, nämlich dieForm — und damit d i e
stilbildende Wirkung . Es ist unser Wille , aus der Zer¬
fahrenheit unserer kulturellen Einzelleistungen wieder den Weg
zu finden zu jenem großen Ziel einer sich gegenseitig ergänzen¬
den und steigernden Gemeinschaftsarbeit .

Aus solchen Absichten entsteht das neue Nürnberg un¬
serer Reichsparteitage . Es mutz hier in gewaltigstem Ausmatz
ein Dokument stilblldender Art geschaffen werden,
das zugleich für Millionen Deutsche ein Denkmal des
Stolzes sein soll, der Zugehörigkeit zu dieser Gemeinschaft.
Und aus dem gleichen Geist und mit der gleichen Zielsetzung fin¬
det die Umgestaltung der Hauptstadt der Bewe¬
gung statt und wird demnächst in Angriff genommen werden
der Neuaufbau von Berlin als der Hauptstadt
des Deutschen Reiches . Die hier entstehenden großen
Werke werden aber unser Volk nicht nur in der Gegenwart be¬
glücken , sondern auch in der Zukunft mit Stolz erfüllen . Die
einzige wahrhaft unvergängliche Anlage der menschlichen Ar¬
beitskraft und Arbeitsleistung ist die Kunst !"

Ergriffen dankten die Teilnehmer dem Führer für dieses er¬
neute glühende Bekenntnis zur Kunst. Während sie das Theater
verließen , zogen wie ein Sinnbild in unabsehbaren Reihen neue
braune Kolonnen der Friedenssoldaten des Führers in die
Stadt der Reichsparteitage ein, diese Parolen des Führers wei¬
terzutragen in die Gesamtheit des deutschen Volkes.

Rosenberg über die neue Kultur
Anacker und Lenard erhalten den „Preis der NSDAP ,

für Kunst und Wissenschaft "

Reichsleiter Alfred Rosenberg verkündete auf der Kultur¬
tagung im Opernhaus am Mittwoch abend in seiner Rede über
die alle Gebiete des Lebens umfassende nationalsozialistische
Weltanschauung die Verteilung des " om Führer gestifteten
„Preises der NSDAP , für Kunst und Wissen¬
schaft ". Den Preis für Kunst erhält der Dichter Heinrich
Anacker . Den Preis für Wissenschaft erteilt die NSDAP . Ee-
heimrat Professor Dr . Philipp Lenard , Heidelberg.

Im Opernhaus waren nicht nur das gesamte Führerkorps der
Bewegung , unter ihnen namentlich alle mit kulturellen und künst¬
lerischen Aufgaben betrauten Dienststellen, sondern auch alle lei¬
tenden Männer des Reiches, die namhaften Vertreter der Kunst¬
behörden und künstlerischen Institutionen und die geistige Elite
aus Wissenschaft und Forschung vertreten . Zu ihnen kamen noch
die ausländischen Missionschefs und die Ehrengäste des Führers .

Kurz nach 8 Uhr erschien der Führer im Opernhaus und nahm
in der Mitte der ersten Reihe Platz . Neben ihm sah man seinen
Stellvertreter Rudolf Hetz, die Reichsleiter Alfred Rosenberg uns
Dr . Goebbels , Generaloberst Eöring , die Reichsleiter Schwarz,
Reichsführer SS . Himmler , Stabschef der SA . Lutze , Dr . Frick
und Reichsleiter Buch , Gauleiter Streicher sowie die Reichs¬
minister Generalfeldmarschall von Blomberg , Freiherr von Neu¬
rath , Dr . Eürtner , Graf Schwerin -Krosigk und Eltz -Rübenach.

»

Alfred Rosenberg führte in seiner Rede über „Die Sendung
der nationalsozialistischen Weltanschauung " u . a . aus , daß , je
weiter die Gestaltung des Willens und der Idee der deutschen
Wiedergeburt fortschreite , es um so bewußter immer neuen Hun¬
derttausenden werde, daß wir zwar im Zeichen einer gro¬
ßen Revolution stehen , zugleich aber auch inmitten einer
großen Zeit der Erfüllung zu wirken berufen sind .

Seit dem Versinken der mittelalterlichen Weltanschauung haben
wir zwar viele Konfessionen, viele Kunsttheorien , viele Philo¬
sophenschulen gehabt , aber keine große Weltanschauung . Eins
solche Weltanschauung , d. h . eine Schau , die eine alle Gebiete

des Lebens umfassende innere Bindung schasst, ist erst mit dem
Nationalsozialismus geboren worden . Deutschland hat
sich seine gesegnete Stunde erkämpft und darf sie nicht ungenutzt
verstreichen lassen.

Mit seiner Weltanschauung steht und fällt der Nationalsozia -
kismns . Nur diese erlebte neue Schau vermag es , das Lebens -
feindliche entschlossen auszuscheiden, tragische Mißverständnisse
der Vergangenheit zu erklären , instinktsicher aus allen Schulen,
Lehren und Sekten das Fruchtbare herauszulösen . So wie die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei den Sozialismus
entgiftete und aus scheinbaren Todfeinden eine Kampskamerad -
schast schmiedete , so besteht die Sendung des Nationalsozialis¬
mus darin , auch die Gebiete der Kunst, Wissenschaft und Philo¬
sophie aus einer Schau heraus neu zu bilden .

Nur in der Durchsetzung der Eesamthaltung ist der Sieg der
deutschen Wiedergeburt verbürgt . Das , was der Einzelne hierbei
an Entsagung zu tragen hat , schenkt , er an Festigkeit dem großen
Eeisteskampf unserer Epoche . Wir haben unter Adolf Hitlers
Führung das Chaos gebändigt , aber es ist für immer nur zu
überwinden durch eine Zukunftsidee , nicht durch Rückkehr zu
Gedanken und Formen , die einmal zerbrachen und iich deshalb
als unfähig erwiesen haben , uns innerlich und politisch zu retten .

Es mag als Anmaßung erscheinen, zu verkünden , daß wir be¬
anspruchen, eine solche Aussonderung und eine Zu¬
sammenschau durchzusühren. Darauf unsere Antwort : Wir
sind nicht bei fernen Theorien stehen geblieben , sondern haben
unsere WeltanschauungvonderDrei - Einheitvon
Leib , Seele und Geist bereits erkämpft und
innerlich gesichert .

Vor unseren Augen vollzieht sich also die Geburt einer neuen
Kultur . Wir denken nicht daran , diesen Prozeß eines neuen
Wachsens künstlich beschleunigen zu wollen . Wir wollen Altes
nicht gewaltsam stürzen, sondern es durch Darstellung eines le¬
bendigen Neuen so ersetzen , wie es das Gesetz unserer Zeit fordert .
Was früher weltanschaulicher Glaube war , soll ruhig künstlerische
Erbauung werden , und jeder innerlich große Kampf der Ver¬
gangenheit wird unserer pietätvollen Achtung sicher sein .

Der Atem unserer Revolution ist nicht kurz wie der
mancher anderen . Er geht ruhig , sicher und tief . Er umfaßt
nicht eine Generation , sondern alle . Das ist unsere Sendung .
Um ihr auch von hier aus zu dienen und der drängenden Kraft
immer neues Leben zu geben, hat der Führer im vergangenen
Jahr einen „Preis der NSDAP , für Kunst und Wissenschaft "
gestiftet. Dieser Preis gelangt in diesem Jahre zur Verteilung .

Den Preis für Knust erhält der Dichter Heinrich An¬
acker . Seit vielen Jahren hat der junge SA .-Mann Anacker
den Kampf unserer Bewegung mit seinen Gedichten begleitet .
Als ein Sänger unserer Zeit hat er immer wieder die Geister
angefeuert und in stets sich erneuernder Leidenschaft starke Lie¬
der unserer Sehnsucht gesungen. Viele dieser Gesänge erklingenaus unseren Kolonnen und find wahrhafte Volkslieder geworden.Die Bewegung dankt dem Dichter deshalb an dieser Stelle fürdie Lieder der deutschen Revolution .

Der neue Plan
Das Reich Adolf Hitlers beginnt mit der Durchführung

eines neuen, groß gedachten und aus dem sozialen Gemein-
schaftsempiinden der nationalsozialistischen Auffassung von
Staat und Volk entwickelten Vier -Jahres -PIan . Das ist der
Sinn der Proklamation , die der Führer auf dem
Parteitag in Nürnberg verkünden ließ.

Er konnte mit Stolz und Genugtuung darauf Hinweisen ,
daß jener erste Vier -Jahres -Plan , den er am 30 . Januar
1933, dem Tags der Machtübernahme bekannt gab und des¬
sen Fristsetzung heute noch nicht einmal abgelausen rst, in¬
zwischen erfüllt wurde . Mehr als das In der verstrichenen
Zeit nationalsozialistischer Staatsführung ist darüber hin¬
aus vieles von dem bereits Wirklichkeit geworden, was an
politischen Forderungen in der Kampfzeit der Bewegung
aufgestellt wurde . Wirklichkeit ist heute die Ueberwmdung
des Klassenwahnsinns und Klassenkampfes. Wir sind frei
geworden von der politischen Impotenz einer falsch verstan¬
denen Demokratie. Es gibt keinen Parteienstreit mehr und
keine gewerkschaftliche Verhetzung der Arbeiter , ebensowenig
wie den engherzigen Herrenstandpunkt , den die Unterneh¬
merverbände vertraten . Das deutsche Volk ist zu einer Ein¬
heit zufammengefchmolzen, die aus sich alles ihr Wesens¬
fremde ausgesondert hat .

Diese politische Klärung , dis den bleibenden und haupt¬
sächlichen Gewinn dererstenvierIahre darstellt , war
notwendige Voraussetzung für alles übrige . Für die wirt¬
schaftlichen Ziele des ersten Vier -Jahres -Plans , wie sie in
der Forderung zur Rettung des deutschen Bauerntums ei¬
nerseits , der Beseitigung der Volksgeißel der Arbeitslosig¬
keit andererseits am 30 . Januar 1933 aufgestellt wurden .
Aber auch gleichzeitig für die Befreiung des deutschen Vol¬
kes nach außen . Niemals wäre es einer Regierung gelungen,
dis Fesseln von Versailles , die Anfang 1933 noch fest ge¬
schmiedet um den Leib der deutschen Nation lagen und ihr
jede Bewegungsmöglichkeit nahmen , abzuwerfen , wenn nicht
vorher dieser von einheitlichen! Willen beseelte und zur
wirklichen Erkenntnis seiner unverbrüchlichen Lebens - und
Schicksalsgemeinschaft gelangte Volksblock aus einem durch
Parteien , Jnteressentengruppen , Klassen und Stände in
ohnmächtige Splitter zerschlagenen Volke geschaffen worden
wäre . Wenn Deutschland heute wieder die volle Souveräni¬
tät über sein Gebiet ausübt , wenn es mit der Zurücknahme
der Wehrfreiheit das Recht des Selbstschutzes wieder er¬
langt hat , dann ist das nur möglich geworden, weil der po¬
litische Kern des ersten Vier -Jahres -Planes in erstaunlich
kurzer Zeit verwirklicht werden konnte.

Und nun gehr es in den zweiten Plan , der jetzt in
Nürnberg gestartet wurde , um die Schaffung der vollen
wirtschaftlichen Freiheit dsts deutschen Volkes. Adolf Hitler
stellte eine Forderung an die Spitze dieses zweiten Vier -Jah -
res -Programms : Deutschland muß in allen jenen Stoffen
vom Auslande gänzlich unabhängig werden, die irgendwie
durch die deutsche Fähigkeit , durch unsere Chemie und Ma -
schineninduftrie, sowie durch unseren Bergbau selbst beschafft
werden können. Die ungeheure Bedeutung dieses Pro¬
grammpunktes hat die jüngste Vergangenheit mit er¬
schreckender Deutlichkeit gelehrt . Nie war die Welt reicher
an den Rohstoffen, die die verarbeitende Industrie fortge¬
schrittener Völker braucht, nie aber auch war es für viele
von diesen Völkern , darunter das deutsche voran , schwieri¬
ger , sich diese Rohstoffe in dem erforderlichen Umfange zu
beschaffen . Jener automatische Mechanismus der Weltwirt¬
schaft, der, wenn auch zeitweilig mit Schwankungen, immer
wieder den Ausgleich zwischen Erzeugung und Bedarf ge¬
währleistete , ist durch den Weltkrieg und/den Wahnsinn
derer , me seinen Ausgang zu ihrem Vorteil auszunutzen
trachteten , zerstört worden und alle bisherigen Versuche ,
ihn wieder in Gang zu bringen , sind gescheitert . Der Führer
hat in seiner Proklamation eine Reihe von Beispielen für
die unheilvollen Folgen des wirtschaftlichen Cäsarenwahn¬
sinns der Weltkriegssieger und ihrer Nachtreter angeführt .
Es bleibt dem deutschen Volke nur die Wahl , sich entweder
mit der kümmerlichen Rolle , die sie ihm zugedacht haben,
zu begnügen, oder aus eigener Kraft und mit Einsetzung
seiner ganzen angespannten Energie das selbst zu schaffen,was man ihm verweigert Die Welt , die Zeuge wurde , wie
durch den Willenseinsatz des ganzen Volkes das politische
Elend der Nachkriegszeit ausgetilgt und statt dessen eine
neue Entwicklungsbahn des Aufstiegs eröffnet wurde , wird
keine Zweifel daran haben , daß das Volk auch für diese neue
Aufgabe , die Fundamente feiner wirtschaftlichen Freiheit
zu legen, die gleiche Kraft und die gleiche Willensenergie
aufbringen wird .

Auch die Frage der Nohstoffkolonien, die der Führer in
diesem Zusammenhang in seiner Rede anfchnitt, wird ein¬
mal gelöst werden müssen . Es ist noch ein Rest der Minder¬
bewertung des deutschen Volkes, wie sie in der Luft von
Versailles entstand , daß man ihm vorenthält , was grund¬
sätzlich jedem anderen Volke offen steht : Die Erschließung
kolonialer Gebiete. Die Welt weiß, daß Deutschland seinen
Anspruch nie aufgegeben hat , und Adolf Hitler hat ihn in
Nürnberg von neuem angemeldet .

Weder bedeutet diese koloniale Forderung ein imperiali¬
stisches Programm , das dem Wesen des Nationalsozialis¬
mus gänzlich fremd ist, noch sind die anderen wirtschaftlichen
Forderungen des neuen Vier -Lahres -Planes irgendwie ka¬
pitalistisch zu nennen . Adolf Hitler hat mit besonderem
Nachdruck in seiner Proklamation unterstrichen, daß es sich
bei dem großen Produktionsprogramm nicht um den Ge¬
winn und um die Freiheit des einzelnen Industriellen han¬dele , er hat Wirtschaft und Kapital deutlich ihre Rolle als
Diener am Volke , nicht als seine Herren , zugewiesen, er
hat noch einmal betont , daß es keinen Streit zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern um den Ertrag der Arbeit
geben dürfe und daß die Lohnfrage lediglich eine Frage der
Leistung fei . Man muß die ?e Gedanken bei der Beurteilungdes Vier -Jahres - Plans an die Spitze stellen , denn in ihnendrückt sich der sozialistische Kern dieses nationalsozialistischenWrrtschaftsplanes aus . Es geht nicht um den Einzelnen und
seine Interessen , sondern es geht, genau wie in den abaelau -senen vrer Jahren , um die E e m e i n s ch a f t d e s V o l -
k " - B .

Ban Zeeland Wer die Lage in Belgien
Ankündigung einer Staatsreform

Brüssel, 10. Sept . Ministerpräsident van Zeeland gab vor deninnerpolitischen Ausschüssen der Kammer and des Senats einebedeutsame Erklärung über die innenpolitische Lage ab . In sei¬ner vorher vom Kabinettsrat einstimmig gebilligten Erklärungwandte kick der Miniitervrälideut nickt ausaeivrocken aeoen sin« s

bestimmte politische Gruppe , sondern kündigte an , daß
'
die Re¬

gierung sowohl gegen die extremen Bewegungen von rechts wievon links Vorgehen und alle Versuche , die bestehende Ordnungumzustoßen, bekämpfen werde.
Van Zeeland begann mit einem sehr optimistischen Rückblickauf die bisherige Tätigkeit der Regierung auf wirtschaftlichemGebiet , beklagte sich aber gleichzeitig darüber , daß in weiten !Kreisen des Landes die Unzufriedenheit sehr groß sei. Unter der

Arbeiterschaft mache sich eine ungerechtfertigte Ungeduldbemerkbar , die zu wilden Streiks geführt habe . In einemgroßen Teil der öffentlichen Meinung sei eine regelrechte P a -
nikstimmung festzustellen und in dieser Atmosphäre der Ver - !
wirrung seien neue Bewegungen entstanden , die radi¬kale Lösungen anstrebten . Es seien Versuche festzustellen, in Bel¬
len zwei Fronten zu errichten . Das Land müsse vor diesen dieWirtschaft schädigenden Bewegungen auf der Hut sein Bel - >zien könne und müsse sowohl eine Diktatur von rechtswie eine Diktatur von links v ^ . . - . . , . e-
gierung sei entschlossen , diesen Gefahren entgegenzutreten . Dies
sei aber nur möglich , wenn man sich zu einer tiefgreifen¬
den Staatsreform entschließe. Man müsse die Autorität
des Staates stärken und dem Land mit dem Bewußtsein der ge¬
meinsamen Verantwortung das Gefühl der nationalen Disziplin
wiedergeben .

Der Ministerpräsident warnte sodann vor einem übertriebenen
Pessimismus hinsichtlich der internationalen Lage und faßte die
Stellung Belgiens aus außenpolitischem Gebiet in die Worte
zusammen, Belgien müsse stärker und unabhängiger denn je sein.
Es müsse unabhängig sein und zwar in dem Sinne , daß es sich
gegen jeden Angriff bis zum äußersten verteidigen werde . Von
bestimmten Fällen abgesehen in denen das Land vor eine un¬
ausweichliche Notwendigkeit gestellt sei, werde Belgien nur bel¬
gische Ueberlegungen und Ziele in Rechnung stellen . Belgien
lehne es ab, das außenpolitische Spiel irgendeiner ^Hruppe zu
spielen. Die Regierung habe lediglich belgische ' Jnter -
essen zu wahren . Sie werde es niemals zulassen, daß diese
Interessen durch irgendeine Kombination der ausländischen Di¬
plomatie verletzt würden .

So haust der Bolschewismus
Auf den Trümmern von Jrun

Jrnn , 10. Sept . Die französisch -spanische Grenze bei Hendayo ^
ist nach wie vor von den Behörden beider Seiten für jeden Ver¬
kehr gesperrt . Der Sonderberichterstatter des DNB ., der vom
Oberkommando in Pamplona eine Sondererlaubnis zu einer :
Besichtigung der Trümmer Jruns erhalten hatte , mußte, um von
Hendaye in das nur 500 Meter entfernt liegende Jrun zu ge¬
langen , eine fast zweistündige Wagenfahrt durch die Pyrenäen
machen, um über Vera , Enderlaza , Behobia die Stadt Jrun zu
erreichen.

Der Anblick , den Jrun bietet , ist selbst für den, der diese Stadt
hat brennen und seine Einwohner flüchten sehen , erschütternd.
Das ganze Zentrum der Stadt ist fast völlig zerstört. Ganze
Straßen hoher Mietshäuser sind völlig ausgebrannt . Nichts ha¬ben die roten Mordbrenner verschont, Kirchen und Amtsgebäude ,Villen und Wohnhäuser , Fabriken und Werkstätten sind in
Schutt und Asche gelegt, ebenso die Hunderte von Hütten «nd
Wohnungen der Arbeiter . Wo wie durch ein Wunder hier und
dort ein Haus stehen geblieben ist , ist es völlig ausgeplündert .
Von Behobia . über Fuenterrabia gibt es mit Ausnahme der
Villa des französischen Botschafters in Fuenterrabia kein Hans ,das nicht geplündert worden ist. Bei der eiligen Flucht habendie Roten ihre Beute nicht mit nach Frankreich nehmen können,
sie wurde daher von ihnen verbrannt . Uhren , Ringe und ähn¬
liche Wertgegenstände , die ihnen von den französischen Zollbe¬amten sofort abgenommen worden wären , haben sie bei dem
Passieren der Grenze in die Vidassoa geworfen . Die vielen re¬
quirierten Kraftwagen hat man vor - er Grenze an den Straßen¬rändern stehen lassen, mit Benzin übergossen und in Brand ge¬
setzt . Ueberall in der Stadt legen leere Benzintanks und Ka¬
nister von der systematischen Arbeit der anarchistischen Brand¬
stifter Zeugnis ab.

In diesem Trümmerhaufen haben die nationalistischen Trup¬
pen sich so gut eingerichtet , wie es ging . Sie haben die wenigen
noch stehenden Häuser in Quartiere und Kasernen umgewandelt .Das Rathaus , das den Roten als Zentrale diente , ist seltsamer¬
weise von den Flammen verschont geblieben . Jetzt wehen vom
Dach die Flaggen des alten Seinen , und der Militärkomman¬
deur der nationalistischen Truppen dieses Gebietes hat dort sein
Hauptquartier eingerichtet .

San Sebastian will sich ergeben
Geiselmord mit Gewalt verhindert

Paris , 10. Sept . Wie der „Jntransigeant " über die Lage in
San Sebastian wissen will , scheint die Stadt zu Lande und z«
Wasser vollständig eingeschlossen zu sein . Die baskischen Separa¬
tisten hätten die Ordnung wieder hergeftellt . Am Mittwochabend
hätten mit Revolvern bewaffnete Anarchisten versucht, die K2S
Geiseln, die im Kursaal gefangen gehalten würden , herauszu¬
holen und zu erschießen . Die baskischen Wachmannschaften hätten
jedoch sogleich Verstärkungen angefordert und nach einem kur¬
zen Kampf , in dem Revolver und Handgranaten gesprochen hät¬ten , hätten die Anarchisten die Flucht ergreifen müssen .

Wie der „Paris Midi " berichtet, sollen die gemäßigten „Nolks-
frontler " in der Stadt die Polizeigewalt übernommen haben .Der baskische Nationalist Jrrujo soll Polizeichef geworden sein .
Seit etwa 48 Stunden scheine ein Umschwung in der Haltungder Verteidiger von San Sebastian eingetreten zu sein . Die 6 2 S
Geiseln seien auf Befehl von Madrid , geschützt von bewaff¬
neten baskischen Nationalisten , nach Bilbao überführt wor¬
den. Zahlreiche Flüchtlinge hätten die Stadt in Richtung Frank¬
reich verlassen . ^

Sie wollen mit der Waffe in der Hand fallen
Paris , 10. Sept . Der Madrider Sonderberichterstatter des

„Paris Soir " hat sich nach Toledo begeben, um sich ein Bild von
der Lage der heldenhaften nationalistischen Verteidiger des
Alcazar zu machen . Er erzählt , daß die roten Belagerer ein
Ultimatum an die Nationalisten richteten , zunächst Frauen
und Kinder aus dem Alcazar herauszulassen und sich dann selber
ohne Waffen zu stellen . Dafür verspreche man , ihnen das Lebe«
zu schenken. Der rote Parlamentär , der die Verhandlungen
leitete , sei Kommandant Rojo , ein ehemaliger Jnstruktionsofsi -
zier der Militärakademie von Toledo und ein alter Reoublikaner
gewesen. Der Parlamentär habe sich zur vereinbarten Zeit in
das Innere des Alcazar begeben, wo er über zwei Stun¬
den verhandelte . Die marxistischen Belagerer seien schon
unruhig geworden und wollten mit Hilfe eines Dynamitspreng -
kommandos in das Innere des Gebäudes eindringen , als Rojo
wieder herauskam .

Leichenblaß und mit Tränen in den Augen habe er dem
Kriegskomitee gemeldet : -Sie baben abaelelint !" Die Belagerte«



hätten erklärt , sie wüßten , daß sie sterben müßten , aber dann
wenigstens mit der Waffe in der Hand ! Und auch die IS»
Frauen und 2S0 Kinder , die mit ihnen eingefchlossen seien , wür¬
den mit ihnen fallen . Das einzige , was sie erbäten , sei, daß
man ihnen zwei Priester schicken möge. Der Ches dsr roten
Miliz hat d-rrans angscrdnct , daß die rote Artillerie den Al-
cazar Tag und Nacht beschießt .

Lebhafte GefechtsMigkeit in Palästina
Jerusalem , 10. Sept . Seit Dienstag macht sich eine verstärkte

Eesechtstiitigkeit zwischen arabischen Aufständischen und den bri¬
tischen Truppen bemerkbar . Am Mittwoch kam es in Nord -Pa¬
lästina zu größeren Kampfhandlungen . Bei dem einen Gefecht ,
das sich in der Nähe von Akko ereignete , wurde ein aus SO
Mann bestehender Trupp arabischer Aufständischer durch die von
Flugzeugen unterstützten britischen Truppen fast völlig aufgerie¬
ben . Die Aufständischen ließen 23 Tote auf dem Schlachtfeld
zurück . Seit dem Beginn der Unruhen ist dies der größte Erfolg
der britischen Truppen . In dem zweiten Gefecht wurden nach den
bisherigen Feststellungen drei britische Soldaten getötet . In bei¬
den Gefechten kamen Flugzeuge zum Einsatz.

Kommunistische Sabotageakte
aus den österreichischen Bundesbahnen

Wien , 10 . Sept . Am Mittwoch vormittag erfolgte im Gepäck¬
wagen des um 8 .10 Uhr von Wien abgegangenen D-Zuges bei
der Einfahrt in den Bahnhof von Payerbach eine Explosion.
Der Wagen geriet in Brand und mutzte abgekuppelt werden .
Personen kamen nicht zu Schaden. Nach den bisherigen Feststel¬
lungen war eine in einem Reisekorb verpackte Höllenmaschine
explodiert . Am gleichen Tag wurde im Fundbüro des Wiener
Westbahnhofes ein Reisekorb als herrenloses Gepäckstück abge¬
geben, der bald darauf explodierte . Die Explosion richtete glück¬
licherweise nur unbedeutenden Sachschaden an . Die Polizei hat
umfangreiche Nachforschungen nach den vermutlich in beiden
Fällen gleichen Tätern eingeleitet . Wie von vertrauenswürdiger
Seite mitgeteilt wird , dürfte es sich um kommunistische Sabo¬
tageakte handeln .

Die deutschen Sender bringen am Freitag folgende Reichssen¬
dungen aus Nürnberg :

18 .30 Uhr bis etwa 19.00 Uhr : Ausschnitte aus den Reden auf
der Tagung der NS .-Frauenschaft ;

etwa 19 .00—20.00 Uhr : Feierabendkonzert ;
20 .00—22 .00 Uhr : Appell der Politischen Leiter auf der Zep¬

pelinwiese.

Wieder 72 VVO Arbeitslose weniger
Berlin , 9 . Sept . Die Zahl der Arbeitslosen nahm , wie die

Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung berichtet, im August weiter , und zwar um 72 üüll ab . Ins¬
gesamt wurden bei den Arbeitsämtern 1098 000 Arbeitslose , also
nur noch wenig über eine Million , gezählt» wobei diese Zahl
auch die nur ganz vorübergehend Arbeitslosen einschließt.

Dieses günstige Ergebnis wurde bei verschiedenartigen , teil¬
weise entgegengesetzt wirkenden Strömungen im Arbeitseinsatz
erreicht. Trotzdem die Schwierigkeiten der Unterbringung der
Arbeitslosen mit sinkender Arbeitslosigkeit zuzunehmen pflegen,
konnte in diesem Jahre in den Monaten Juni , Juli und August
die Arbeitslosigkeit um 393 000 gesenkt werden , gegenüber einer
Abnahme um 313 000 im Vorjahre . Dabei ist die Zahl der Not -
standsarbeiter in der ganzen Zeit planmäßig gesenkt wor¬
den. Gegenüber 155 000 Notstandsarbeitern Ende August 1935
standen Ende August 1936 nur noch 80 800 Volksgenossen bei
Maßnahmen , die für zusätzliche Beschäftigung, vor allem in Not¬
gebieten, gedacht sind und von der Reichsanstalt gefördert wer¬
den, in Arbeit .

Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslo¬
senversicherung sank im Auaust um 9000 auf 132 OVO. Die Zahl

8er HauptunterstLtzungssmpfänger in der Krisenfürsorge nahm
im gleichen Zeitraum um über 35 000 ab . 487 000 Hauptunter¬
stützungsempfänger wurden am 31 . August in der Krisenfürsorge
gezählt . Die Zahl der arbeitslos anerkannten Wohlfahrtser¬
werbslosen verminderte sich in der Berichtszeit um 17 000 auf
168 000 .

Während Anfang 1933 im Reich auf 1000 Einwohner 92,2 Ar¬
beitslose kamen, entfielen Ende August 1936 auf 1000 Einwohner
nur noch 18,0 Arbeitslose , von denen 9,4 von der Reichsanstalt
und 2,5 von der öffentlichen Fürsorge unterstützt wurden .

153 Tote 4446 Verletzte
Berlin , 8. Sept . Der Reichs - und preußische Berkehrs¬

minister gibt bekannt , daß in der vergangenen Woche im
Reiche 153 Tote , 4448 Verletzte als

Opfer des Straßenverkehrs
zu beklagen sind.

Reichsbahn -Schnellomnibusverkehr
Frankfurt a . M —Stuttgart

Vom 10 September an wird die Reichsbahn einen Schnell¬
omnibusverkehr zwischen Frankfurt a . M . und
Stuttgart über Darmstadt — Mannheim —Heidelberg—Bruch¬
sal—Breiten — Pforzheim durchführen . Die Omnibusse fahren
zwischen Frankfurt und Heidelberg auf de: Reichsautobahn , im
übrigen auf der Reichsstraße . Sie verkehren in folgendem Plan ;

Frankfurt a . M . — Stuttgart . Frankfurt Hbf . ab 7 .05,
Darmstadt Hbf. 7 .37/7.38 Mannheim Hbf. 8 .23/8.25 , Heidelberg
Hbf . 8 .46/8.48 , Bruchsal Bahnhof 9 .39/9.40, Breiten Marktplatz
10 .02/10 .03 , Pforzheim Hbf. 10 .28/10.30, Stuttgart Hbf . an 11 .48.

Stuttgart — Frankfurt a . M . Stuttgart Hbf . ab 14 .40,
Pforzheim Hbf. 15 .58/16.00 , Breiten Marktplatz 16 .25/16 .26,
Bruchsal Bahnhof 16 .48/16.49, Heidelberg Hbf. 17 .40/17.42,
Mannheim Hbf . 18 .03/18.05, Darmstadt Hbf. 18.52/18.53 , Frank¬
furt Hbf. an 19 .26.

Die Abfahrt des Omnibusses Stuttgart —Frankfurt a . M . in
Stuttgart ist so gelegt , daß Reisende vom Schnelltriebwagen
Berchtesgaden—Stuttgart (Stuttgart an 14 .24) auf den Omni¬
bus übergehen können. Die Fahrten endigen und beginnen am
Nordausgang des Hauptbahnhofes Stuttgart . Die Reisenden
müssen entweder einen besonderen Omnibusfahrschein lösen oder
einen Reichsbahnfahrausweis für die entsprechende Verbindung
haben . Die Fahrt mit dem Schnellomnibus von Stuttgart nach
Frankfurt kostet 10 .30 RM . Von den Reichsbahnfahrausweisen
gelten die gewöhnlichen Fahrausweise erster und zweiter Klasse
Personen - , Eil - oder Schnellzug , die gewöhnlichen Fahrausweise
dritter Klaffe Eil - oder Schnellzug, die Urlaubskarten zweiter
Klasse und die MER .-Fahrscheine zweiter Klaffe mit der Ermä¬
ßigung für Ausländer ohne weiteres zur Fahrt mit den Schnell¬
omnibussen; zu den gewöhnlichen Fahrausweisen dritter Klaffe
Personenzug , Urlaubskarten dritter Klaffe und MER .-Fahr -
scheinen dritter Klasse mit der Ermäßigung für Ausländer ist
ein Zuschlag zu zahlen , der von Stuttgart bis Frankfurt a . M .
2 RM . kostet . Kinder im Alter von vier bis zehn Jahren oder
jüngere Kinder , für die ein besonderer Platz beansprucht wird ,
werden zur Hälfte der Fahrpreise befördert .

1

Württemberg
Amtliche Dienstnachrichten

In den Ruhestand : Landrat Rischin Biberach auf seinen An¬
trag , die Reallehrerinnen Sailer in Stuttgart und Zipper -
len in Stuttgart -Feuerbach auf ihren Antrag , Oberlandjäger
Lauer in Leuzendorf , Ministerialrat Dr . Hofacker im In¬
nenministerium , nachdem er die Altersgrenze erreicht hat , mit
dem Ablauf des Monats September 1936 .

Ernannt : Oekonomierat A st beim Wirtschaftsministerium , Ab¬
teilung für Landwirtschaft , zum Regierungsrat im württember -
gischen Landesdienst , den Verwaltungssekretär Fohmann beim
Üandesgewerbamt zum Verwaltungsobersekretär , den Realleh¬
rer F a u s e r in Böblingen zum Oberreallehrer .

Entlaßen : Den Okerkekretär Wieland im Innenministe¬

rium auf 'semen AnkragUn ObersekrekTrEänzenmülCer
b.eim Oberamt Riedlingen auf seinen Antrag .

Versetzt : Die Oberlehrer Arnold in Wolpertswende Kreis
Ravensburg nach Schweinhausen Kreis Waldsee, Buck in Ar -
nach Kreis Waldsee nach Waldstetten Kreis Gmünd , und die
Hauptlehrer Kaiser in Riedlingen nach Tübingen , Roth in
Bellamont Kreis Biberach nach Heidenheim und Matthäus
Schmidt in lligendorf Kreis Riedlingen nach Unterböbingen
Kreis Gmünd .

l
i

Erledigt : Eine Handelsschulratsstelle an der Handelsschule in
Rottweil .
i - - - -n - -

Einstellung von Freiwilligen
in die Leibstandarte Adolf Hitler

Stuttgart , 10. Sept . Für die zur Zeit stattfindenden Einstel¬
lungen von Freiwilligen in die Leibstandarte -SS . Adolf Hitler
finden vom 17. bis 30. September 1936 in Nordwestdeutschland,
West-, Süd - und Mitteldeutschland Musterungen statt . Bewer¬
ber , die sich bisher noch nicht wegen ihrer Einstellung in dis
Leibstandarte -SS . Adolf Hitler unmittelbar an diese gewandt
haben , können sich bei den Musterungskommissionen der Leib¬
standarte melden und zur Musterung vorstellen . Von diesen
Freiwilligen ist mitzubringen : ein polizeiliches Führungszeugnis
und ein von einer Parteidienststelle ausgestelltes politisches Zu -
verlässigkeitszeugnts . Die Bewerber für die Leibstandarte -SS .
Adolf Hitler müssen völlig gesund sein und eine Mindestgröße
von 1 .78 Meter aufweisen . Die Musterung findet in Stuttgart ,
Hohestraße 23 I , am 24 . September 1936, 11 Uhr vormittags statt .

Lloyd George besichtigt eine Arbeitersiedlung
Stuttgart , 10 . Sept . Am Mittwoch galt der Besuch Lloyd

Georges einer der vorbildlichen Arbeitersiedlungen in Bietig¬
heim . Wenn auch ursprünglich nicht geplant war , ein Arbeits¬
dienstlager zu besichtigen , so ergab sich im Zusammenhang mit
der Besprechung über Probleme der Siedlung die günstige Ge¬
legenheit , zwei Arbeitsstätten des Arbeitsdien st es
zu besichtigen . Es handelte sich hierbei um Drainage und Ro¬
dungsarbeiten . Aber nicht nur für die Arbeit selbst zeigte der
englische East größtes Interesse , was er auch durch die Frage¬
stellung an einige Arbeitsdienstmänner über ihren früheren Be¬
ruf usw . bekundete, sondern seine Anteilnahme galt auch in
erster Linie den Unterbringungsmöglichkeiten und der Verpfle¬
gung . Die englischen Gäste zeigten sich durch ihre Fragestellung
als gründliche Kenner sozialer Verhältnisse und der Sozial¬
politik . Am Nachmittag besuchte der Sohn Lloyd Georges in
Begleitung von Professor Evens die Dienststellen des Amtes
„Kraft durch Freude " und der DAF „ um hier in einer mehr¬
stündigen Unterhaltung sich einen gründlichen Einblick in die
vielverzweigten praktischen Arbeiten zu verschaffen. — Lord
Dawson of Penn besuchte die Eebietsführerschule und interessierte
sich dabei für die Gesundheit der Jugend und für die sozialen
Maßnahmen für die Jungarbeiter .

Lloyd George lerirl deu deutschen Meller kennen
Stuttgart , 10. Sept . Der letzte Stuttgarter Besuchstag Lloyd

Georges galt der Teilnahme an einer Sitzung des Vertrauens¬
rates der Firma Daimler -Benz in Untertürkheim . Der Betriebs¬
sichrer Dr . Kiffe! begrüßte die englischen Gäste in den Daimler -
Benz -Werken . Zur Einleitung der Vertrauensratssitzung machte
Treuhänder Dr . Kimmich grundsätzliche Ausführungen über
das Wesen und die Aufgabe des Vertrauensrates und über seine
praktische Einzelarbeit im täglichen Betriebsleben . Lloyd
George zeigte gerade für die Probleme der Vetriebsgemein »
schaft und des Arbeitsfriedens lebhaftes Interesse und stellte
immer wieder im Laufe der Aussprache Fragen an Betriebssich¬
rer und Eefolgschaftsmitglieder . Besonders interessierte ihn , ob
diese nationalsozialistische Vetriebsgemeinschaft nun tatsächlich
den deutschen Arbeiter zufrieden und glücklicher mache und ob
die Leistungsfähigkeit des Betriebes und damit der Wirtschaft
wirklich gefördert würde . Er stellte diese Frage bewußt an ein
Gefolgschaftsmitglied , das früher einer Gewerkschaft angehörte .
Der Arbsitskamerad gab ihm in klaren und überzeugten Worte «
zur Antwort , daß früher aller Kampf des Betriebsrats und der
Gewerkschaften einerseits und der Arbeitgeberorganisationen an¬
dererseits , Streiks und Aussperrungen letzten Endes doch immer
wieder nur auf Kosten der deutschen Arbeiter gegangen seien.
Heute habe der deutsche Arbeiter auf Grund der nationalsozia¬
listischen Revolution im Betriebe seine aereaelte Arbeit , seinen
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70 . Fortsetzung

„Ich danke Ihnen , Herr Gouverneur "
, entgegnete Hinner

ernst , „aber wie wird es mit meinem verhafteten Lands¬
mann , dem Stern ?"

,Zch verstehe , wie Ihnen zumute ist , Mister Handewitt ,
es dauert sie , daß Ihr Landsmann so leiden mutz . Lassen
Sie sich sagen , daß es mir nicht anders geht . Ich werde ihm
unverzüglich Mitteilen , daß der Beweis seiner Unschuld nur
noch eine Frage der Zeit ist, und daß er den elektrischen
Stuhl nicht mehr zu fürchten braucht .

"
„Für heute und morgen genügt es mir "

, spricht Hinner .
Schon wollte sich Hinner verabschieden , als das Telefon

abermals surrte . Das deutsche Generalkonsulat fragt an , ob
Hinner Handewitt noch anwesend sei .

Hinner meldet sich . Was er jetzt durch den Apparat er¬
fährt versetzt ihn in einen Zustand größter Freude .

Die Dechiffrierung war nicht geglückt, aber man war doch
dem Geheimnis auf die Spur gekommen . Man hatte sie
einer Wärmebehandlung unterzogen , und siehe da , sie ver¬
blaßten und eine andere Schrift trat klar und deutlich hervor .

Das deutsche Generalkonsulat versprach , sofort seinen Be¬
amten zum Gouverneur zu senden.

* »
*

Krischan Bosse sitzt wie erschlagen in dem biederen Leder¬
sessel . Er ist kaum eines Gedankens fähig , als er die Nach¬
richt erfuhr , die der Äther ihm zugetragen hat .

Eben meldet der Rundfunk , daß Hinner Handewitt . ver¬
schwunden sei und daß angenommen werde , daß er einem
Verbrechen zum Opfer gefallen sei .

Krischan Bosse muß die Augen schließen. Ihm ist, als
stünde der große , schöne Mensch mit den lustigen Augen

und dem lockigen Blondhaar vor ihm , und im Ohr liegt chm
das „Vater Bosse"

, das er so gern hörte . Wie seinen eigenen
Jungen hatte er ihn geliebt , und jetzt war er in der Fremde ,
in Amerika , verschollen , vielleicht gar tot . Mit erloschenen
Augen saß er da , und so fand ihn seine Tochte Meike . Ihr
Gesicht war in der letzten Zeit ernster geworden . Nur in
den Augen war ein stiller Glanz , und man spürte , daß aus
dem Kinde sich langsam eine junge Frau entwickelte.

Meike sah den Vater und erschrak.
Mit stockenden Worten erklärte ihr Bosse alles .
Meike verstand ihn nicht gleich . Sie begriff das Entsetz¬

liche seiner Worte einfach nicht. Aber als sie es dann erfaßt
hatte , schrie sie auf in ihrem Schmerz .

Hinner . . . ihr lieber Freund Hinner . . . tot ! Verstorben
. . . gemordet . . . drüben in fremdem Landes Nein . . . nein
. . . das konnte nicht sein . . . das durste nicht sein . . . das
durfte ein Gott nicht zulassen !

Ein heftiges Schluchzen erfaßte den zarten Körper , urll>
Vater Bosse erhob sich und trat zu seinem Kinde . Er suchte
nach tröstenden Worten , aber die Sprache versagte ihm, denn
er war auch innerlich aufs tiefste getroffen .

Bis er sich schließlich aufraffte und sich selber Mut zu¬
sprach.

„Auch ich glaube nicht, daß es der Fall ist, denn ich kann
es mir nicht denken, es kommen ja soviel Nachrichten aus
Amerika . Paß auf , in ein paar Tagen haben wir eine Nach¬
richt von Hinner Handewitt ."

Er sprach hastig , aber es wollte ihm nicht gelingen , Meike
zu überzeugen .

Handewitts Kameraden erfuhren durch Bosse von Hinners
Schicksal

Sie standen wie leblose Figuren da und starrten wortlos
auf Krischan Bosse . Fritz Prell verzog das Gesicht, als
Wollte er lachen und sagte :

„Was machen Sie für Scherze , Vater Bosse ?"
Aber es wurde nur eine Fratze daraus .
Dann drängte Condall und bat um Einzelheiten . Er ließ

sich alles , was Bosse wußte , erzählen , und als dieser geendet
hatte , sank John Condall müde und gebrochen in einen Ses¬
sel . In dieser Stunde spürte er erst, wie sehr er deu Freund
geliebt hatte .

Und es ging den anderen genau so . Sie hatten ein schlech¬
tes Gewissen gehabt , warfen sich vor , daß sie Hinner aus
dem Lande getrieben hatten , und die Angst saß jedem im
Herzen .

Sie dachten an die Dokumente , die Hinner aus der Tiefe
geholt hatte , ahnten , daß Unhell mit ihnen verknüpft war .

Wie Träumende sahen sie aus , als sie Vater Bosse ver¬
ließen .

Ms Meister Perth von dem Schicksal seines Lieblings ev-
fuhr , das geschah gerade , als er atz, da quoll ihm der Bissen
im Munde , und er stand vom Tische auf .

„Hinner tot . . . nein . . . das konnte nicht sein . Dieser
strahlende Mensch, dieses blühende Leben einem Verbrechen
zum Opfer gefallen . . . das konnte nicht sein, aber es wollte
doch keine Hoffnung in sein Herz einkehren .

» »
«

Leonie van Leuwen war die Geliebte Mac Mells gewor¬
den , und ihr Ehrgeiz treibt sie an , die Stellung einer Herrin
im Hause MacMells zu gewinnen . Sie fühlt sich in dem
Meer von Luxus , in dem sie nach Belieben untertauchen
konnte , wohl . Es berauscht sie förmlich . Die Verherrlichung
durch die Männer und den Neid der Frauen hatte sie noch
nie so stark empfunden als hier in Amerika im Hause Mac
Meils .

Und so war sie mit ihrem Schicksal zufrieden .
Hin und wieder überkam sie aber eine kleine Sehnsucht in

ihrem Herzen , und ihre Gedanken folgten hin zu Hinner
Handewitt Sie sah ihn vor sich stehen in seiner Kraft und
Jugend . Sie hörte sein Lachen , und da schämte sie sich .

Was tauschte sie ein gegen ein liebendes Herz ? Glanz
und Reichtum . Aber das war alles . Mehr konnte ihr auch
ein Mac Mell nicht geben .

(Fortsetzung folgt .).



sicheren Arbeitsplatz und sei darum glücklicher und froher als
>früher, zur Zeit des Jnteressenkampfes . Der Betriebsführer
brachte zum Ausdruck, daß diese Form der Gemeinschaftsarbeitim
Betriebe alle Spannungen am besten ausgleiche und daß auch
die Leistungsfähigkeit des Betriebes sich von Jahr zu Jahr
steigere.

Im Anschluß an die Vertrauensratssttzungwurde Lloyd George
neben dem Werkscharführer des Betriebes die Betriebs -
Pflegerin , die sich auch um die familiären Sorgen und Nöte
der Arbeiter kümmert , vorgestellt. Auch über diese Arbeitsgebiete
entspann sich ein interessantes Frage- und Antwortspiel. Bei
der Besichtigung der Lehrwerkstätte überzeugte sich Lloyd George
davon, daß für den Nachwuchs des deutschen Qualitätsarbeiters
in den deutschen Betrieben alles nur Mögliche getan wird. Der
Leiter der Lehrwerkstätte , Oberingenieur Eitel , gab ihm einen
kurzen Einblick in diese Arbeit. Im Anschluß daran wurde dem
englischen East die Aufgabe des Betriebsjugendwal¬
ters klargelegt. Lloyd George gab wiederholt seiner Freude und
Begeisterung über das Gesehene Ausdruck. Er betonte, daß ihm
besonders die überzeugte und sichere Haltung der deutschen Ar¬
beiter aufgefallen sei . Auf der Fahrt zu den Daimler -Benz-
Werken ergab ein glücklicher Zufall, daß Lloyd George mit seiner
Begleitung einem Vorbeimarsch der Brigade Württemberg der
SA . und einer SS .-Abteilung auf dem Cannstatter Wasen bei¬
wohnen konnte . Die straffe Disziplin dieser politischen Solda¬
ten, die gestern noch in Werkstatt , Büro und auf ihren Höfen
standen und heute zum Appell für Nürnberg angetreten waren,
machte auf die englischen Gäste sichtlich tiefen Eindruck.

Ehlingen , 10. Sept . (Geschenk für den Reichs -
außenminister .) Der dieser Tage auf seinem heimat¬
lichen Besitztum in Leinfelden bei Vaihingen a . d . F . wei¬
lende Reichsautzenminister Frhr . v . Neurath empfing Ober¬
bürgermeister Dr . Klaiber und den in seiner Begleitung
befindlichen Stadtarchivar Dr . Haffner . Dem Reichsminister
wurde eine im Besitz der Stadt befindliche Urkunde über
Leinfelden aus dem Jahre 1304 in photographischer Wieder¬
gabe übergeben . Der Minister zeigte sich über diese alten
Nachweise außerordentlich erfreut .

Winnenden , 10 . Sept . (In den Ruhestand . ) Das
Württ . Innenministerium hat Bürgermeister Schmidgall
auf sein Ansuchen nach Erreichung der Altersgrenze in den
bleibenden Ruhestand versetzt . Bürgermeister Schmidgall
scheidet mit dem 30 . ds . Mts . aus dem Amt, dem er 29
Jahre lang vorgestanden hatte .

Würtingen , OA . Urach , 10. Sept . (DasAugeausge -
schlagen . ) Beim Spielen wurde dem Sohn des Geftüts-
warts Friedrich Benz, von einem Kameraden ein Auge voll¬
ständig ausgeschlagen. Der Knabe wurde sofort ins Kreis¬
krankenhaus Urach übergeführt .

Tübingen , 10 . Sept . (H e rb st - T ro p e n k u r s .) Unter
Leitung des von schwerer Krankheit wieder genesenen Pro¬
fessors Dr . E . Olpp hat der diesjährige dreiwöchentliche
Herbsttropenkurs stattgefunden . Unter den 40 Teilnehmern
von 14 verschiedenen Missionsgesellschaften befanden sich
auch zwei österreichische Aerzte.

Baltmannsweiler , OA . Schorndorf , 10 . Sept . ( Motor -
radunfall .) Der Motorradfahrer Hermann Binder und
sein Beifahrer Eugen Hildenbrand , die beide ins Geschäft
nach Eßlingen fahren wollten , sind mit einem Omnibus zu¬
sammengestoßen. Die beiden Motorradfahrer mußten schwer
verletzt ins Eßlinger Krankenhaus Ubergeführt werden , wo
Eugen Hildenbrand der linke Fuß abgenommen werden
mußte.

Crailsheim , 10 . Sept . (2 5 I a h r e i m A m t . ) Bürger¬
meister Fröhlich konnte am Montag das Jubiläum seiner
25jährigen Amtstätigkeit als Bürgermeister der Stadt
Crailsheim begehen. Aus diesem Anlaß fand im festlich ge¬
schmückten Sitzungssaal des Rathauses eine kurze Feier statt .

Trochtelfingen , OA . Nerssheim , 10 . Sept . (Tödlicher
Sturz .) Der Erbhofbauer Friedrich Schnell fiel am Diens¬
tag so unglücklich in seiner Scheuer aus einigen Metern
Höhe, daß er dabei eine größere Kopfwunde und eine Ge¬
hirnerschütterung erlitt . Die schweren Verletzungen führten
nach einigen Stunden zum Tod.

Calmbach, 10 . Sept . (Tödlicher Sturz .) Als der
Sägewerksbesitzer Alexander Locher in seinen Keller hin¬
absteigen wollte , stürzte er so unglücklich die Kellertreppe

' hinab , daß er bei dem Sturz das Genick brach und sofort tot
war .

Rottenacker, OA . Ehingen , 10 . Sept . (Vermißter
Krieger aufgefunden . ) Nach einer jetzt beim Bür¬
germeister eingegangenen Mitteilung wurde bereits am 26.
Dezember 1935 die Leiche des seit 18. August 1916 vermiß¬
ten Jakob Striebel auf einem deutschen Militärfriedhof bei¬
gesetzt, 15 Mark Silbergeld und die Erkennungsmarke wur¬
den nach hierher übersandt .

Vom Bodensee, 10 . Sept . (Todesfall .) In Bern starb
der eidgenössische Fischerei -Inspektor Dr . G . Surbeck im Al¬
ter von 61 Jahren . Nach seinem Studium an Len Universi¬
täten in Basel wurde ihm das Landesinspektorat für Fi¬
scherei am bayerischen Ministerium des Innern anvertraut .
Gleichzeitig wurde er Leiter der Fischzuchtanstalten des
Bayerischen und des damaligen Prinzen Ludwig von Bay¬
ern . Im Jahre 1909 wurde Dr . Surbeck eidgenössischer Fi¬
scherei-Inspektor in Bern . Seine Hauplverdienste liegen auf
dem Gebiet der kantonalen und eidgenössischen Fischereige¬
setzgebung.

Metzingen, 8 . Sept . (Tod auf der Straße .) Am
Samstag wurde der 59 Jahre alte Julius Stoll von hier,
als er die Fahrbahn hinter einem Fuhrwerk überquerte ,
von einem dem Fuhrwerk begegnenden, von rechts her kom¬
menden hiesigen Personenkraftwagen angefahren und zu
Boden geschleudert . Den schweren Verletzungen ist der Ver¬
unglückte am Abend erlegen.

Wolfenhausen, OA. Rottenburg , 8 Sept . (Beide
Arme gebrochen .) Der 14jährige Eugen Wolf , Sohn
des Gottlob Wolf , Schuhmacher, wurde von der Transmis¬
sion erfaßt und etliche Mal herumgeschleudert. Mit gebro¬
chenen Armen wurde er unten von seinem Arbeitskamera¬
den aufgefangen .

Calw , 8 . Sept . (Verwertung des Schneedruck -
Holzes . ) Der Arbeitsanfall in den Stadtwaldungen ist
Heuer infolge der Schneedruckschäden ungewöhnlich groß ge¬
wesen . Die Waldarbeiter haben jetzt die gefallenen Stämme
durchweg aufbereitet , sodaß die Borkenkäfergefahr glücklich
überstanden ist. Die Holzverwertung soll nun möglichst bald
erfolgen. Liebhaber sind genügend vorhanden . Bei einem
Anschlag von 14128 RM . darf mit einem Erlös von rund
10 000 RM . für das Holz gerechnet werden.

Altensteig, 8 . Sept . (Weitere Flüchtlinge aus
Spanien .) Nachdem am Samstag in Nagold weitere 15
Flüchtlinge aus Spanien angekommen waren , trafen am
Sonntag abend zwei Omnibusse mit weiteren 50 Flüchtlin¬
gen in Altensteig ein . Sie fanden hier die herzlichste Auf-
«adme.

Altensteig. 8. Sept . (2 0 0 j ä h rig e S ch m i ed e .) Das
seltene Fest des 200jährigen Bestehens ihres Schmiedebe¬
triebes feierte die Familie Wallraff in Altcnsteig. Urkund¬
lich ist in einem Kaufvertrag vom 31. März 1736 von ei¬
nem Christof Wallraffen , Huf- und Waffenschmied , gebür¬
tig von Pforzheim , die Rede, der in der oberen Stadt die
Schmiede betrieb .

Ebingen , 8 . Sept . (Eine neue Stadtchronik .)
Oberlehrer Hummel hat eine neue Geschichte der Stadt
Ebingen abgefaßt , die eine namhafte Erweiterung und Er¬
gänzung der vor einer Reihe von Jahren von ihm bearbei¬
teten Ebinger Stadtchronik bildet . Das Werk umfaßt rund
500 Seiten und wird im Dezember ds . Js . herauskommen.

Uhingen, OA. Göppingen, 8 . Sept . (Verkehrsun¬
fall . ) Am Dienstag geriet ein Personenkraftwagen , der
in Richtung Stuttgart fuhr , beim Ortseingang von Uhin¬
gen ins Schleudern und fuhr aus einen Baum . Beide In¬
sassen wurden schwer verletzt ins Kreiskrankenhaus ver¬
bracht.

Geislingen a. St . , 8 . Sept . (Nach 13 Jahrenaufge -
klärt . ) Durch die Landjügerbeamten ist ein Brandfall
aufgeklärt worden, der sich im November 1923 in Gingen
zugetragen hat . Damals war eine Feldscheune in Flammen
aufgegangen , ohne daß die Branoursache festgestellt werden
konnte, die in Wirklichkeit Brandstiftung war , ausgeübt von
einer weiblichen Person auf Anstiftung. Heute hat die jetzt
45-Jährige über die Sache nicht mehr reinen Mund gehal¬
ten . Die Tat und ihre Anstiftung ist von beiden Seiten ein¬
gestanden worden.

Ulm, 8 . Sept . (An erster Stelle i m E a u .) Kreis¬
amtsleiter Otto Glaser berichtet im Mitteilungsblatt der
NSV . „Ewiges Deutschland" über die Tätigkeit der NSV .
im Kreise Ulm . Danach steht der Kreis Ulm mit Laupheim
im August 1936 an erster Stelle im Gau Württemberg -Ho-
henzollern und zwar mit einem NSV .-Mitgliederstand von
15,43 Prozent der Einwohnerzahl vor dem Kreis Stuttgart -
Stadt mit 13,4 Prozent .

Oberlochen, OA . Aalen , 8 . Sept (V e r k e h r s u n s a l l .)
Ein mit Schotter beladener Lastkraftwagen fuhr an einem
entgegenkommenden leeren Langholzkraftwagen vorbei , als
gerade die vom Holzlesen heimkehrende36jährige Frau Ma¬
rie Betzler geb . Maier mit einem Handwagen in die Straße
einbog. Die Frau samt dem Handwagen und ihrem löjäh -
rigen Sohne wurde von dem Kotflügel des Lastkraftwagens
erfaßt und zur Seite geschleudert . In schwerverletztem Zu¬
stande wurde die Frau mit ihrem Sohne ins Krankenhaus
nach Aalen gebracht, wo sie am selben Abend noch ihren
schweren Verletzungen erlegen ist. Der Sohn erlitt nur eine
schwere Fleischwunde am Oberschenkel .

Vlitzenreute, OA . Ravensburg , 8 . Sept . (Kraftwa¬
ge n u n f a l l .) Im „Staiger Tobel" an der großen Kurve
ereignete sich ein schwerer Kraftwagenunfall Aus Richtung
Ravensburg kam ein Tübinger Auto , während von der ent¬
gegengesetzten Seite ein Ravensburger Wagen kam . Beide
Fahrzeuge waren mit je vier Personen besetzt In der Kurve
fuhren sich die beiden Wagen in die Flanke und wurden
beide sehr stark beschädigt . Die vier Insassen des Tübinger
Kraftwagens wurden in das Krankenhaus eingeliefert . Auch
vom anderen Kraftwagen mußten ein Herr mit Frau und
Kind ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Kornwestheim, 8 . Sept (Tödlicher Unfall .) Am
Samstag fuhr ein 22 Jahre alter Mehlfuhrmann aus
Asperg die Pflugfelderstraße einwärts . Der Fuhrmann
wollte bremsen, als er auf noch ungeklärte Weise unter sei¬
nen Wagen kam . Er wurde überfahren und blieb liegen,
während seine Pferde ruhig weitertrotteten . Als man dar¬
auf aufmerksam wurde und nach dem Fuhrmann sah , war
er schon tot .

Vom Allgäu , 7. Sept . (Verdacht des Giftmord¬
versuchs . ) Wie der Pressedezernent des Landgerichts
Memmingen mitteilt , wurde der verwitwete Franz Josef
Maier von Memmingen wegen Verdachts des versuchten
Giftmordes in Untersuchungshaft genommen. Maier un¬
terhielt seit längerem eheb . rcherische Beziehungen zu der
verheirateten Elisabeth Schaub von Memmingen . Nachdem
sich Verdachtsgründe dafür ergaben , daß beide gemeinsam
versuchten , den Ehemann der Elisabeth Schaub zu vergif¬
ten , wurde auch die Schaub fesigenommen. Gegen beide Be¬
schuldigte ist Haftbefehl erlassen.

Lokales
Allgemeine Verkehrszählung auf den deutschen Landstraßen

Um die gegenwärtige Verkehrsbelastung der deutschen
Landstraßen festzustelien , wird der Generalinspektor für Las
deutsche Straßenwesen in der Zeit vom 1 . Oktober 1936 bis
30 . September 1937 , also während der Dauer eines Jahreseine Verkehrszählung durch,ühren . Für die Zählung sind 21
Doppeltage und 7 Nächte vorgesehen Im Nahmen dieser
Verkehrszühlung sollen zusätzlich an etwa 300 Schlüsselstel¬len im Reichsgebiet Ermittlungen über Herkunftsort und
Fahrtziel vorbeikommender Lastkraftwagen anaestellt wer¬
den.

— Urlaub für Heimarbeiter. Nach den Amtlichen Mitteilun¬
gen des Treuhänders der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Süd¬
west haben auch Heimarbeiter Anspruch auf Urlaub. Es heißt
dort wie folgt : „Der Urlaub für Heimarbeiter soll mindestens
sechs Tage betragen. Er soll möglichst in der Zeit vom 1 . Juli
bis M. September gewährt werden . Als llrlaubsentschädiaung
find den Heimarbeitern 26 Prozent des Entgelts zu vergüten,
die in der Zeit vom 1 . Juli des vorhergangenen bis 30. Juni
des laufenden Jahres ausgezahlt morden sind . Der llrlaubs -
antritt ist dem Auftraggeber mitzuteilen , das Urlaubsgeld ist
bei Beginn des Urlaubs auszuzahlen. Für die Dauer des Ur¬
laubs soll Arbeit nicht ausg .'geke :, werden : umgelehrt soll der
H . i malbeiter anoere Arbeit gegen Entgelt nicht aus,ühren."

„HeldentorLe " ungenießbar !
Gewiß, Klappern gehört zum Handwerk und Reklame

muß sein . Das sehen wir alle ein und finden uns damit ab,
ganz abgesehen davon , daß wir auch in vielen Fällen der
Suggestivkraft der Reklame, erliegen . Aber gut muß sie
sein , und nicht geschmacklos und vor allem auch nicht ver¬
letzend .

Leider ist nicht zu verkennen, daß auf diesem Gebiete noch
manches gesündigt wird . Es scheint immer noch Leute zu
geben, die den Begriff der „heroischen Zeit" nicht anders zu
deuten vermögen , als daß sie den Erzeugnissen der Firmen
und Branchen „Helden"

, „Sieg " und „Ruhm " in irgend¬
welchen Zusammensetzungen als Reklamenamen verleihen .
Dabei kommen geradezu herrliche Dinge heraus ! Schmeckt
eine „Heldentorte " besser als eine andere " Brennt die
„Ruhmzigarre " mit ihren Unterabteilungen „Heldensieg"
und „Heldenruhm " angenehmer als eine gewöhnliche Pfäl¬
zer ? Was hat Kunstspeisefett oder Butter mit „Ruhm " zu
tun ? Wäre es nickt angebrachter , daß sie statt des Ruhmes
mehr Rahm enthielte ? Ist ein Soldat tapferer , wenn er
„Siegmargarine " itzt, oder für wen ist „Heldenhonig" be¬
stimmt? Das sind nur einige Reklameblüten . Aber man
wird zugeben müssen , daß sie wenig lieblich anzuschauensind .
Für unser Empfinden geht dieser „Heldenkultus " zu weit.
Auch die Verwendung alter Grrmanentypen und Eddaworte
und Namen für Kräuter -Tees , Knoblauchsäfte und warme
Würstchen ist ein arger Fehlgriff . Der Werberat der deut¬
schen Wirtschaft hat deshalb gut daran getan , daß er alle
derartigen Bezeichnungen als grundsätzlich unerwünscht an¬
sieht und sie nicht mehr zuläßt . Bei den Zigarren wird man
eine gewisse Uebergangsfrist zulassen , aber dann müssen
auch die Heldenglimmstengel endgültig verschwinden. Und
mit ihnen hoffentlich dann auch alle „Helden" der Neklame-
erfindung , die ihren „Ruhm " in der Prägung geschmackloser
Namen jucht.

Amtsunterschlagungen eines Bürgermeisters
Ellrvangen-Jagst, 10. Sept . Vor der Großen Strafkammer des

Landgerichts stand am Mittwoch der 47jährige frühere Bürger¬
meister von Marktlustenau, Ernst Spöhr, wegen Amtsunterschla¬
gung, Falschbeurkundung , Betrug und Untreue. Der dieser An¬
klage zugrunde liegende Sachverhalt erstreckt sich auf eine ganze
Reihe von Einzelhandlungen, durch die sich der Angeklagte so¬
wohl in seiner Eigenschaft als Bürgermeister, wie auch als Vor¬
standsmitglied des Darlehens- und Kassenvereins der angeführ¬
ten Vergehen schuldig gemacht hatte. Der Angeklagte war voll¬
kommen geständig und gab selbst eine Schadensumme von min¬
destens 10 000 RM . zu. Das Urteil lautete auf ein Jahr sieben
Monate Zuchthaus sowie 160 NM . Geldstrafe . Vier Monate
Zuchthaus und die Geldstrafe sind durch die Untersuchungshaft
als verbüßt angesehen .
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Zur Zeit ist Preisliste Nr. L gültig .
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Samstag mittag von 4 Uhr ab
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und

tiMtenek - LMel d->
neb . der ^pottielie

Harmonika - Schule
Gruppe Wildbad.

„ Ab IisuL « wieder

Ubungsstunde
in der Turnhalle

(jeden Freitag obend) .

jeder / irt iielert in kürzester llrist

Hochrotes
Samstag und Sonntag

Metzelsuppe
wozu freundlich einladet Hermann Schmid .
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